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Die Trtangel des Silmbriefes»
6 i n a b n m o r t.

Äein Silm obne SBrief, obne irgenbeine fdjrifttidje 9Jtitteilung! Siefen
Saig fann mian ungroeifelbaft mit großer 23erecbtigung als eine Dtegel bim
ftetten. Ser Silmbrief ift unentbehrlich für ben Silmfcfjriftftetler, menn er

fid) nicht mehr aus bem Knäuel einer oermidelten ^anblung gu helfen
meifj, unentbeljrlid) aud) für ben IRegiffeur, menn es gilt, fd>mierige Sgenen

gu überbrüden.
Unb ba fomit bie 2ßici>tigfeit bes gilmbriefes feftfteljt unb non allem

Seiten anerfannt mirb, ift es um fo unoerftänblid)er, mesljalb er nod)
immer berart ftiefmütterlid) beljanbelt mirb. 2öie fd>mer mirb nid)t an
bem armen gilmbrief gefünbigt! ©s ift bal>er an ber Seit, unferen 9te=

giffeuren, bie bod) fonft fo eifrig bemüf)t finb, ein ernftes SRaljnmort gm
gurufen: „ßegt mehr Sorgfalt unb ßiebe auf bilc ffilmbriefe, macht eud)

aud) an beren Ausarbeitung unb Ausgeftaltung!"
9Kan fieljt g. 23. einen alten, flapprigen ©rafen an feinem Sd)reib=

tifd) fitgen, mit gittriger #)anb einen 23rief fd)reibenb, unb fiel)t eben biefen
23rief eine Sefunbe fpäter auf bem 23ilb mit ber fd)önften, fdjmungbaften
unb einmanbfrei'en Äaufmannsfdjrift gefdjrieben.

Ober ber Seteftio fritgelt auf ber Sagb nad) ben 23erbred)ern in l)öd)=

fter ©ile ein paar 2öorie auf einen 3cttel. 2Benn biefer Settel nun auf
ber ßeinmanb miebergegeben mirb, ift tum ber ©ile nid)ts gu merfen; im
©egenteil, es fc£>eint, als ob ber Saftige Setefti® eüne gange HJtenge Sett
mit ber Ausarbeitung bes Settels oertröbelt bot. 2tod) anbere 23eifpiele
taffen fiel) fjter anführen. ^

Srgenbeine ^»beliebige ißerfon finbet einen überaus gertmillten 23rief.
Sie glättet il)n notbürftig, aber auf bem SSilb erfcheint nid)t bas îleinfte
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Die Mängel äes AlmbrLeses.
Ein Mahnwort.

Kein Film ohne Brief, ohne irgendeine schriftliche Mitteilung! Diesen

Satz kann man unzweifelhaft mit großer Berechtigung als eine Regel
hinstellen. Der Filmbrief ist unentbehrlich für den Filmschriftsteller, wenn er
sich nicht mehr aus dem Knäuel einer verwickelten Handlung zu helfen
weiß, unentbehrlich auch für den Regisseur, wenn es gilt, schwierige Szenen

zu überbrücken.
Und da somit die Wichtigkeit des Filmbriefes feststeht und von allen

Seiten anerkannt wird, ist es um so unverständlicher, weshalb er noch

immer derart stiefmütterlich behandelt wird. Wie schwer wird nicht an
dem armen Filmbrief gesündigt! Es ist daher an der Zeit, unseren
Regisseuren, die doch sonst so eifrig bemüht sind, ein ernstes Mahnwort
zuzurufen: „Legt mehr Sorgfalt und Liebe auf die Filmbriefe, macht euch

auch an deren Ausarbeitung und Ausgestaltung!"
Man sieht z. B. einen alten, klapprigen Grafen an seinem Schreibtisch

sitzen, mit zittriger Hand einen Brief schreibend, und sieht eben diesen

Brief eine Sekunde später aus dem Bild mit der schönsten, schwunghaften
und einwandfreien Kaufmannsschrist geschrieben.

Oder der Detektiv kritzelt aus der Jagd nach den Verbrechern in höchster

Eile ein paar Worte auf einen Zettel. Wenn dieser Zettel nun auf
der Leinwand wiedergegeben wird, ist von der Eile nichts zu merken? im
Gegenteil, es scheint, als ob der hastige Detektiv eine ganze Menge Zeit
mit der Ausarbeitung des Zettels vertrödelt hat. Noch andere Beispiele
lassen sich hier anführen. ^

Irgendeine x-beliebige Person findet einen überaus zerknüllten Brief.
Sie glättet ihn notdürftig, aber auf dem Bild erscheint nicht das kleinste
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gdltdjen, nicht her minbefte Srud). 6s ift ein Srief, beffen Sogen man
foeben ber 2ftappe entnommen t)at. ®s ift gar nicht 3U glaubem, mie ber=

artige gebler unb Unterlaffungsfünben ben 3ufd)auer aus ber gangen

Stimmung reiben, bas jarte (Bemebe einer Sfanblung jäh burchfchneiben
unb jebem benfenben ÜUtenfdjen ein geringfdjä^iges unb mitleibiges
ßäcbetn abnötigen. Sasfelbe get)lerhafte gilt meiftenteils auch für bas

Schreiben ber gilmbriefe.
SOlit sroei geberftridjen erlebigt ber Scbaufpieler feitentange Sriefe;

ein fiibner geberjug, unb fdjon ftebjt bie 2tuffcb)rift eines Sümerts fij unb

fertig mit alien 3eid)en unb Snterpunttionen ba. Scbliefflicb fiefjt man es

fogar fefjr oft, baff Sriefe, bie oon oerfd)iebenen ißerfonen ftammen, mit
eta unb berfelben $)anbfd)rift gefctjrieben finb.

Unb meld) böfe Sehniger finbet man nidjt aud) bei ben gilmtelegram=
men! Œs ift gum minbeften eigenartig, menn Beute in Spanien £ele=

gramrmgormulare mit ber Sluffdjrift „ïelegraphie bes Seutfdjen IReidjes"

benutjen, mie man bas fürglich in einem giïm beobachten tonnte. Son ber

flüchtigen, ftridjartigen Slusfüllung ber Subrifen gang abgufehen!
2lus allen biefen (Brünben ift es oerftdnblid), menn unfere Segiffeure

fid) mit mehr Sorgfalt unb ßiebe ber Slusarbeitung unb 2lusftattung ber

gilmbriefe mibmen möchten. £)ans Staberom.

firönungsftene aus dem prunkfilm „Der galante König" (Huguft dec Starke).
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Fältchen, nicht der mindeste Bruch. Es ist ein Brief, dessen Bogen man
soeben der Mappe entnommen hat. Es ist gar nicht zu glauben, wie
derartige Fehler und Unterlassungssünden den Zuschauer aus der ganzen

Stimmung reißen, das zarte Gewebe einer Handlung jäh durchschneiden

und jedem denkenden Menschen ein geringschätziges und mitleidiges
Lächeln abnötigen. Dasselbe Fehlerhafte gilt meistenteils auch für das

Schreiben der Filmbriefe.
Mit zwei Federstrichen erledigt der Schauspieler seitenlange Briefe;

ein kühner Federzug, und schon steht die Aufschrift eines Kuverts fix und

fertig mit allen Zeichen und Interpunktionen da. Schließlich sieht man es

sogar sehr oft, daß Briefe, die von verschiedenen Personen stammen, mit

à und derselben Handschrift geschrieben sind.
Und welch böse Schnitzer findet man nicht auch bei den Filmtelegrammen!

Es ist zum mindesten eigenartig, wenn Leute in Spanien
Telegramm-Formulare mit der Aufschrift „Télégraphié des Deutschen Reiches"

benutzen, wie man das kürzlich in einem Film beobachten konnte. Von der

flüchtigen, strichartigen Ausfüllung der Rubriken ganz abzusehen!
Aus allen diesen Gründen ist es verständlich, wenn unsere Regisseure

sich mit mehr Sorgfalt und Liebe der Ausarbeitung und Ausstattung der

Filmbriefe widmen möchten. Hans Staberow.

KrönungsHene aus clem prunksilm „Der galante König" (August der Starke).
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